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Jagddicnst der smrrikanischen Renerung
zur Ausrottung von Schädlingen.

Daß Onkel Sam auch einen siän
digen, regelrecht organisierten JagdIS uiuciuuti,
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großes und kleines Getier möglichst
zu befreien, ist nicht allen bekannt.
Diese Klasse Jäger ist bisher auch
erst wenig inö Gerede gekommen, so
schätzenswert ihre Leistungen auch

w; und in amtlichen Berichten wer
den sie nur unauffällig erwähnt, un- -
ter so bescheidenen Titeln wie
.Wirtschaftliche Untersuchungen" und
.Kontrolle über Raubtiere'.

Aus einem dieser Berichte ist aber
zu ersehen, daß diese Jäger im Jahre
1916 nicht weniger als ö Berglöwen,
424 Wölfe. 11.89 Cojoten, 15G4
Wildkatzen und 2086 TierSchäd
linge verschiedener sonstiger Gattun
gen zur Strecke gebracht haben. Da
bei kommt der Dienst recht billig.
In dem einschlägigen Bewilligungs
Gesetz werden 5122,000 für diesen
besonderen Zweck vorbehalten, wel
cher zu den Obliegenheiten des Am
t,s für fflinsoBiMi. SnrfAnn ,f,Brf

nSbrnrn i gin ji 3?
dieser Tätigkeit; unö sie dürfen keine
öffentlichen Prämien auf die Felle
der von ihnen erlegten Tiere bean
spruchen. Ihr Arbeitsfeld ist genau
ausgelegt: weite Flächen in den
Staaten New Mexiko. Arizona, 5a
f:c cm c-- .
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teilt, deren eder einem Inspektor un
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großer Plagen handelt,
gemach't wei

oen.
Das geschah z. B. am 4. März
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Mein lieber Herr Redacktionär.
'tSolZö ivd ii un zuiuioi Lum

m hat mich als
Zitliscns von diese
hier Taun nit lang
genomme. da hen
ich alles in die Kohrt
ecksplehnt gehabt un
die ganze Gang iö
distschartscht worde.
Off Kohis, hat uns

der Tschotsch
ganz gehörige War

mer könnte froh fein un Händs mit
uns schehke. daß noch kein Wahr die
klehrt wär: wenn auch unsere Rieleh
schens keinder gestrehnt wäre un wenn
die Jenkies die Deitsche ebaut so viel
gleiche dchle wie e Maus die Katz
gleicht, so wär es doch immer noch
kein Krieg un sor den Riesen wollt
er auch emal ein Auge zudrücke un
uns gehn lasse.

Damit is die Beschicht gesettelt
awwer ich hcn doch mein Meind

aufgemacht, daß ich in Kuhzunft. das
meint rn Zukunst, mich von alle

eweg halte wollte.
denke kann mer ja in dieses freie
Land was mer will, wenigstens vor- -

laisig. Ich hen den Bonsch allein aus
den Kohrthaus fortgehn losse un ich

sin mit den Wedesweiler gange en
Wahk nehme. Da hen mer uns dann
emal so recht dicsent ausgesproche,
mer hen die alte Kontrie mit die neue

kompehrt un hen mer so verschiedene
5lohnkluhschens gerutscht, in die ich
awwer nit näher eingchn will. Der
Wedesweiler hat alle paar Minute
gesagt, mer wollte jetzt reduhr gehn,
sor daß mer en diesentc Drjnk hawwe
könnte. Ich hen awwer den Wahl
arig gut gegliche un hen gesagt, ich

deht denke, er deht lang genug in sein
Tscheunt sitze un sollt froh fein, wenn
er emal e Tschehns hätt, in die open
Ehr zu fein.

Mer sin an unseren Wahk auch an
en Pahnd vorbeigckomme, wo ar

un da hen ich auf einmal
kriegt emal auf das Eis

zu gehn. Das duht der Esel nur,
wenn es ihm zu wohl is, hat der

gesagt? ich hen gut genug
gewißt, daß er mit den Esel mich nt

hat, awwer ich gewwe for den
sein schlechtes Geschwätz nit viel. Ich
sagt: Wedesweiler, seitdem ich aus
die Schul sin, sin ich nit mehr an den

Eis gewese un ich det doch gleiche
emal ausziifinne, ob es noch grad fo

fäszinnehting is, wie sellemals. Du
brauchst keine Angscht zu hen, daß
ich den ganze Dag hier stehn wollt

nur so e paar Minnii; awwer du

mußt mit mich gehn, biekahs mer

fühlt doch ennihau sicherer, wenn mer

sich an jemand festhalte kann

Well, nach langem Tahke is er

dann auch mit gange. Mer hen en
kleine Anlauf genomme un dann sin
mer auf den Eis dahin gesegelt, das
war e Pietsch; off Kohrs hen ich

keinder tnieschwach gesublt, awwer
da hen ich nicks drum gewwe; mer
sin bis puttinier m' den Zenter von

den Pahnd gefahre um da hat es

auf einmal en Kräfch gewwe? das
Eis is gebroche un mir hen alle bei-d- e

in den Wasser gelege. Da hätte
Se awweremal den Wedesweiler hö-r- e

solle! Er hat gesagt, wenn er mich

folge deht, dann wär er immer die
Gobt. Er hätt noch niemals e

schmarte Eidie von mich gehört un
wenn ich Widder emal fo e große Ei-di- e

hätt dann sollt ich es alleins
duhn, un sollt ihn nit datiere.

Ich hen gesagt: Nau, Wedeswei-le- r,

jetzt sei emal kein Rindvieh? laß
oen dumme fuhlische Taht sein un
laß uns liwer iwwerlege, wie mer
aus den Wasser eraus komme."
Zwische Jhne un mich, is das gar
nit so en riesige Matter gewese! Mit
jeden Stepp wo mir gemacht hen,
sind mehr dieser eingesunke.'un ich
kann Jhne sage, das Ding hat gar
nit gut zu mich geguckt. Der Wedes-Weil- er

hat alle Rücksichte beiseit zt

un hat e paar' gewaltige
.schumps gemacht un da is er nn

Trockene gewese. Ich sin so kalt un
naß an meine Fieß ug meine Bein
geivese, daß ich ein Schimmer nach
den annere kriegt hen un dabei hen-ic- h

allen Nörf un alle Körrtsch der-lor- e.

Da hen ich dann das nächst
beste Ding gedahn: ich hen for Help
gehallert so laut wie ich gekonnt hen.

Es hat nit lang genomme, da
sin Piebels aus alle Ecke herbeigelau-f- e

komme. Se hen da gestanne un
hen mich ausgelacht. Ihr verdollte

Auhls. hen ich gesagt, habt Ihr nit
soviel Menschenverstand, daß ihr en
Mann wo am Draunde is, zu Hilf
komme duht? Da hat einer gehal-ler- t,

ich sollt mich nicht lächerlich ma-ck- e,

der Pahnd wär noch keine sechs

Jnsches dies un, wenn ich es ganz
bös wollt, könnt ich nit draunde un
wenn ich mich den lange Weg ins
Wasser lege deht. Ich hen dann noch
emal getreit un schuhr oenug, in
leff dennno teim war ich an den
Sckohr un da hen ich die ganze Gäna
gefragt, mit zu den Wedesioeiler zu
komme un eins auf den Schrecke zu
nemme. Ich kann nit sehn, tvie en
Mann, wo doch schon in alle

fein Nörf gezeigt hat, äckte

kaj?n wie e Behbie. womit ich der-llci-

Jhne Jhrn liewer

L h i l i x p Sauerampfer.
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großer. Ein einziger Cojoie in Ne-va-

soll den Tod von 27 Stieren
verursacht haben. Nicht viel besser
war es im südöstlichen Oregon, im
ncroo inn en au ornnm und trn
fiihmnriif.m
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bieten und an der westlichen Grenze
Utahs wurde die Plage fast völlig
rtitafornüpf

Aber die Tätigkeit der Jäger be

schränkt sich nicht auf solche Schäden
n........un "?m... -- "i"!!""rteri InHfnen r ttinrlt..i"7"
den über 200.000 Acres Regierungs
land, größtenteils in Kalifornien be

legen, von gesäu
bert. wie man wenigstens hofft. Auf
25.000 Acres Land in NordDakota
wirkten die Bundesjäger mit der
staatlichen Erperimentier-Statio- n zu
diesem Behufe erfolgreich zusammen?
und 1200 Pfund Strychnin wurden
in sieben Counties im nördlichen Teil
des Staates angewendet.
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Ter bebruch der Walze.
' Gebrauch der Walze kann da

' t,ei!immt sein, lediglich die Ober- -

flache des AckerZ zu glätten und zu

ebnen, pr die Erreichung diefes

.;.;.'tr!tS ist indeß das Gewicht und die

I rL'.in'eit des über die Erde fort-!:!iet-

Gerätes nicht in erster Li-n- k

maßgebend, weshalb der gleiche

Erfolg mich durch das Ueberziehen mit
k'-d;U- Schleifen, umgedrehten Eggn
c;cr ähnlichen Werkzeugen erreicht
trnitn kann. Ter Hauptzweck des

'ücns besteht in der Ausübung
dr.ii Druckes, einer Zusammenprej-sun- z.

Damit wird dieselbe Wirkung
tiy.t.t, die der Tritt des Menschen
cuf dem Äcker ausübt. Zunächst wird
c::;e über die oberste Schicht des Bo-- .
öens hinwezgezzzene Walze geeignet
;c::i, die zusammengeballten Boden-z- u

zerkleinern und zu zerquet-si.c- n.

Je nach der Größe der Ballen
no nach der Widerstandskraft betse!

tot muß der Druck wied:rholt ooer
verstärkt werden. Um die hierauf zie-len- de

Wirkung zu steigern, werden
rnesserartZge oder stachelige Hervorra-finge- n

cm dem Walzenmantel anae-- l
t'di. Der Verschiedenartigkeit der

mit der Zertrümmerungsarbeit
Leistungen ht

daher eine große Tliannigfal-n,?!e- it

der Formen, welche der Wal
snoöerfläche gegeben zu werden

i siegt, von der kannelierten Walze an
in bis zur Ringel-- , der Cambridge-Wnl:- e

und dem Schollenbrecher. Mit
J"i Oberflächenglättung und der ZeB
Leerung ftni) indeß iie Funktionen
oer Walze nicht erschöft. Eine solche

Ae;eniuche Obliegenheit derselben yt

in der Zusammenpressung des
erbodens zum Zwecke der Beseiti-gun- z

seiner Hohlräume. Bekanntlich
erfordert die gedeihliche Entwickelung
ön Kulturgewächse eine Beschaffenheit
Mi Bodens, derzufolge Lufträume
z irischen den einzelnen Erdteilchen sich

Hefmoen.

Die, aus denen die atmosphärische
Luft besteht, wirken dort chemisch, in-dk- A

sie sich an der Lösung der Pflan-nnährstof- se

beteiligen, welche oie

Wurzel der Feldfrüchte sich anzuciz-m- n

haben. Die Durchlüftung des

iiii ist eines der wichtigsten Erfor-dernif- fe

der Saatbestellung. Der
'l'fluz, der Grubber, der Wühler, die

i.'.zze, ,s?e sLz. solle Luft in den Bo-de- n

bringen. Die Durchsetzung des
mit gasführenden Zwischen-räume- n

hat aber neben dem Nutzen
der Nährsiofslösung noch andere Be- -
hf.thvnnrn. $ttnSf ft lammi hip. frmnt.t ,ij v... ,yJMi;WMf .V....I. V Jfschliche Wirkung hier in Betracht,
welche das Gebiet physikalischer Bor- -

oetnfft. Der Hohlraume ent
r.lWve Booen nimmt teil an der
.der Luft besonders zukommenden Ei
senlchast,

' ein schlechter Wärmeleiter
zu sein. Während der vollständig aller
Lufträume entbehrende Boden für
5.e schnelle Ausnahme der

'

äußeren
Temperatur empfänglich ist, im Win
Icr also sich leicht und intensiv nt

Um, m Sommer durch die onnen- -

s'r.'lcn' sich in höherem Grade
leistet der durchlüstete Acker

k.'nem Eindringen großer Hitze und
ii'ilit in einer den Pflanzenwurzela
i-- zuträglicheren Weise Widerstand.
Z ;;:n aber wird durch die Lufträume

rt Bewegung des Wassers in Boden
leeinflußt, indem Regen und Tau
: .. ! ;er eindringen, die Feuchtigkeit
f.nieSülten uns der Aufstieg aus
ke .verführenden tieferen Schichten
r,.:Ä der Oberfläche geregelt rrird.
i: üefjlich ist das Borhandensein der

H führenden Räume auch in biolo- -
' nrtn Ttltsf t,if?rt , jnim'lj'.!.fc WVl(V W ti M 3. V l .V'J

e tt:u Landwirt nützlichen Mikroben
-- re aasförmigen Nährstoffe zuleiten.

Die Schaffung jener LuftrauKe on

uj aior nun noq xeinc wzxaqi ui
dem Pnanzcn.eoen zuträgliches

'.,:e des Ackers. Es kommt deren
!.e in ttrachi. .er prainzq

:7.cirt kennt seh? wohl den Feh- -

::t Saatbestcllllng. welcher sich fci

; eitern s,.tx.i gejagten cet
..,., mr(pr mU oinfrn hshi

.
"

.i Boden verbindet.
: u der Tritt des menschlichen

:J3 räch beendeter Einsaat noch
. k, f .fc.S. K

1 ivwiiiH autivvuiii iict tm
t;i iiaiuti(l) ii'uui viti&iii n-'- u

die Etastuitär zukommt, welche

.' Eindruck des Fußes wieder aus- -

:. U sind die Höhlräume noch zu
6. lieben; sie hätten verringert

t 'Müssen bis zu einer solchen
.. v tii, daß diejenige Kraft, welche

r die Haarrohrchenkraft
in ihnen wirken kann, und

. Eigenschaft nimmt der Boden

. : er in gehöriger Weise ge

ro;r5. ermoae der Schwer- -

seiner eile, unterstützt wohl
s-- itrJi-rqJ- t jr.e-.cf-t- :i

!"'?re'". Liegen

i 'J'.cut :i':n von selbst in

j.' ".'d I er Z
. .j Cj 0i'..: Irr an Zeit
, 6:7 rä es d?e fck'.re Walze,

- ' -
;'
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.' n'lf fT"f CH ötz zu
' 'f ViV schnell
: - ' - r..r J.i zu einer
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den, so liegt dies, wie Hermann Ra

bestock in einem Forstwirtschaftlichen

Blatte ausführt, an einer Mangel-huste- n

Ausnutzung der Gegenden, die

für eine Haselnußkultur besonders

greignct sind. Das größte Haselnuß-gebi- et

der Erde an der Nordküste
tt.einasienS im Politischen Gebirge
zwischen Batum und Singu zeigt
oeutlich, unter welchen Bedingungen
die Haselnuß am besten gedeiht. Der
Mittelpunkt dieses Handelszweiges
ist Karrassund, die richtige Nuß-stad- t.

Die steilen Abhänge am Rande
kes hohen Gebirges nach der Küste
sind gerade ein Paradies für das
Wachstum der Hasel. Nicht nur
Wärme, sondern auch unbehinderte
und ausgiebige Einwirkung des mil-de- n

Weslseewindes für ihre Blütezeit
findet sie hier.

Wie unsere meisten Waldbäume
ist die Hasel eine Windblütlerin. der
reine Insekten bei der Berstäubung
der mannlichen Ztätzchcn auf die

weiblichen Blüten behilflich sind. Da
nun die Hasel immer niedtig ist, ja
meist Unterholz bildet, kann der
Wind sie nicht so scharf anblasen.
wie es für die Besruchtunq nötia ist.

In dem erwähnten pontijchen Gebiet
yet der Strauch auch unter diesem
Nachteil zu leiden, aber die Sonnen-strahle- n

werden auf den Steilhän- -

gen so aufgefangen, daß sie als trock-rnn-

Wärme den- - Zweigen und an
duen baumelnden Kätzchen zugute
kommen, wodurch der Blütenstaub
noden und flugfähig gemacht wird.

Einwirkung des Seewasscrs
kommt hinzu, und außerdem würde
dort die AbHolzung der früher vor- -

handenen Bäume aufs- gründlichste
betrieben, sodaß die ganze Aegeta-tic- n

fast nur noch strauchartig ist.
was das Wachstum der Hasel sehr
befördert. Ferner ijl der Boden ohne
G:as und Kräuter, an den Steil-häng- en

für die Entwicklung der Ha-s- c!

besonders wertvoll, zumal auch
ix von Haselblättern gebildete Hu-m- us

in seiner krümelig - fetten
der allerbesten Garten-e,d- e

gleicht. So glückliche Borbedin-aunge- n

wird man selten antresfen,
z:mal nicht in dieser Lerbindung.
Ader in manchen Gegenden Teutsch-iand- s

gibt es Bodenverhältnisse, die
ähnlich günstig sind, z. B. in Schwa-de- n

und Franken an den dort Kleeb
genannten Steilhaldcn, bei denen an
die Stelle des Meeres das nagende
Wasser eines Flusses oder Baches
tritt. Solche Kleebwaldi'icilbänae
sind wegen ihrer Eiaenart sonst für
fstmirtschafuiche Nützung schwer zu
gebrauchen? für Haselnußanpflanzun-ge- n

aber sind sie geradezu ideal. Man
sollte sie in eine regelrechte Hafelkul
tur nehmen.

Gründliche Kartvffeln.Ausuutzung.
Einer der größten Protzen" in

der Gemüfeweil ist heutzutage die
Kartoffel, und man möchte Dieser

früher fo bescheidenen Freundin des
Menschen fast mit dem Dichter n:

.Ach Uli. ich erkenne Dich
nicht mehr!"

Wegen der unverschämten Teue-run- g

und der immer vielfacher en

Bewegung für den Acker

bau von Kartoffeln und sonstigen
Gemüsc-Pflanze- n auf jedem Fleck- -

chen unbenutzten Landes ist auch die

Frage der Bersorgung mit Samen
oder mit Stecklingen eine höchst wich-tig- e

geworden. Ein erfahrener Kar
toffelzüchter gibt nebenbei folgenden
Wink:

Die Preise guter Sieckkartosfeln
namentlich sind in den Städten bei-na- he

unerschwinglich geworden für
den einfachen Mann, der sich als
Pflanzer versuchen will. Ich möchte
in diefer Beziehnna darauf aufmerk- -

sam machen, daß diejenigen, welche

Kartoffeln zum Kochen schälen,
schnöde Verschwendung treiben, wenn
sie die Augen n:cht sparen! Diese
können, vorsichtig ausgeschnitten, noch
für das Anpflanzen geradeso gut
sein, wie ein größeres Stuck der

Kartoffeln. Ich habe' damit immer
guten Erfolg gehabt.

Ebenso kann man von den Kartof- -

sein, welche von Samen-Geschäft-

an ihre Kunden gesandt werden und
in der Regel zu den besten gehören,
bloß die Äugen anpflanzen, und ol-l- es

übrige gibt gutes Effen; man
hat also dann sozusagen zwei Flie
gen mit Einer Klappe geschlagen".

D i e W u r z e l n von Mais, Kar
tosseln, Rübenarten, Bohnen, Erbsen
verbreiten sich ziemlich nahe der Ober-fläch- e

von Reihe zu Reihe und soll
ten bei der Hackarbeit diese Früchte
durchweg nur flacks bearbeitet werden,
um die Wurzeln nicht zu sehr zu stö

ren. Zucke?rüben gehen dagegen tieser
in Un Boden, können deshalb nicht
nur tiefer behackt werden, fondern
auch die Vorbereitung des Landes soll
eine tiefere sein. Die Wurzeln der
Getreide-- , Gras- - und Klcearten wach-fe- n

mehr senkrecht nieder und gehen
allgemein in ewe röere Ticse als die

Wurzeln der Hackfrüchte? günstige Un
tersirundsocrhältnisse sind bei diesen
ltets von zroer Bedeutung.

Pottasche. in dreiints heißc--
...... . .e...r,,l, 1

laufen lassen, fleißig dabei ruyicii.
dann nach 1 Minuten umriihken, '

völlig erkalten lassen, dann in Stücke

schneiden.

Gold . Probe. Will uian
Gold von einer goldähnlichen

unterscheiden, so nimmt nun
einen aewöbnlickien eucrsiein und
reibt den zu prüfenden Gegenstand
fo lange daran, bis eine glänzende
Mctallsärbung auf dem erstgenann- -

ten zurückbleibt. Dann hält man
ein brennendes stark geschwefeltes

Zündhölzchen an das Abgeriebene.
Verschwindet es vom Feuerstein, so

war die Metallfärbung nicht von ect

tem Golde.

Tintenflecke auö einem
mit gutem Tuche bezogenen Schreib-tisch- e

lassen sich selbstverständlich in
dem Maße leichter beseitigen, als die

.::r:js.a t. : - :t' 16 "l"W 8 .wipjriiijeu

fressen. "tt S&lTÖ
Stelle mit einem in lauwarmes Was
fer getauchten Cchivamin. dann reibt
man mit einem Stückchen Leinwand
nach und läßt hierauf den Stoff
trocken werden. Erst dann taucht
man ein Glasstäbchen

.
in Eau de

Uaöelle und bringt eine Wenigkeit

5f die.Stelle. Nachher folgt

M ''.! da

& ÄSKÄfÄ fl MÄ S'ki "
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Kl "''. n. "
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B'IS ff
v.. Ki. Uhr,nMt p2 mffi- - - nwv ry iviv l hu
ren ist so lange, fortzusetzen, bis die
Tinte geschwunden. Auch stehen las
scn möge man etliche Tropfen Milch
auf dem Flecke. Nachher folge'

wie- -

deryoltes Waschen Mit reinem Was
ser, um auch die Milch recht gründ.
: ,,2 r:i:t.
SrJiflZ,. 'L SfSivv v,uVn.n ii it"i uiw ic3
in Anwendung zu bringen, wenn
mnn nickt mit Nkss, .
wie umzugehen weiß. Es scha.
oci namnai oem ueroccitoti tn lemer
Weise.

Schwarzer Kaffee zum
Reinigen von dunklen Kleidungs
stücken zeitigt einen überraschenden
Erfolg. Die Anwendung ist über
nuä einfach. Die Kleidungsstücke,
"'eist wohl die beliebten blauen Ehe--

ot oder Kammgarnanzüge d.on
Knaben und Mädchen, werden zuerst
naturlich vom Staub durch Klopsen
.mV kk,k rn.." "uuu, un zei
gen sich erst die hartnäckigeren Staub-un-d

Eßflecke. Man reibt diese mit
kaltem Kaffee tüchtig Kus 'und bear
bettet dann den ganzen Anzug mit

f"" i! ststffeiflüfstflleit einge
"'uazien ur,i . er toss kann
ordentlich feucht werden. Die Klei

"'"den dann glatt über einen

yliZ " .une" Bannst; ,
"n Auvbuge n ist nicht immer er

wp?l "q durch Vruck un.
'""" nz no gewordene
min an .mein, mam, anten,

, .fS liviMtiH a I fl i I2?. u' ' .'v. cryaiien ourcy
Behandlung m:t Kaffee ein sri

4iav.w MI Uti."
Die Behandlung ansei.

s ch n i t t e n e n Schinkens. Ein
gut geräucherter Schinken in der
Speisekammer ist der Stolz der
Hausfrau, nur schade, daß der An
schnitt dadurch, daß er austrocknet,
leicht unansehnlich wird: würde man
jedeslnal die oberste Scheibe unbenutzt
beiseite legen wollen, so wäre das ein
wenig lukratives Verfahren. Zu Nutz
und Frommen unserer Hausfrauen
sei hier ein sehr einfaches Mittel
verraten, wie man den Anschnitt bor
dem Austrocknen bewahrt. Ha! man
die erforderliche Portion Schinkey,
abgeschnitten, so legt man eine dünne
Speckscheibe auf die ganze Schnitt.
fläche, drückt sie mit einem breiten '
Messer an den Schinken und bindet
& fest. Danach fleckt man den
Schinken in einen sauberen leinenen
Beutel und hängt ihn fo frei m kl
nem kühlen Raume auf.

Um gelb gewordenem
Wollflanell feine frühere schöne weiße
Farbe wiederzugeben, läßt man ihn

einer verdünnten Auslösung von
saurem. schwefeligfaurem Natron
laicht schwefelsaurem Scatron cder
Glaubersalz) eine Stünde weicken.
setzt hierauf verdünnte Salzsäure un- -
ier Umrühren zu (auf 1 Quart Was.
ser zmeidrittel Unze) bedeckt das
faß und laßt es 1Z Minuten ruhiz
liehen. Nachdem man den Alcmil
gut abgespült ht, läßt man ihn
trocknen und erkalt ein Kleid'
stück. daS von einem neuen v: 1:1 ,

unterscheiden ij

Witt-ji-A

sehr verschieden an Größe. Während
des Winters verbleiben sie untätig
und erst im Frühjahr fangen sie wie-d- er

an zu ftcssen und zu bohren. Die
Puppen findet man meistens am

Fuße des Baumes unter einem
Stück dürrer Rinde oder

auf der Außenfeite öer Rinde gleich

unterhalb der Erdoberfläche, und
zwar am häufigsten im Juli und Au-gus- t.

Nach etwa 19 Tagen entwickelt
sich aus der Puppe die Mocte, das
fertige Insekt.

Bäume jeden Alters sind den An-griff-

dieses Insekts ausgesetzt.
Kleine, junge Bäume werden manch-ma- l

durch eine einzige Raupe getötet,
die sie vollständig einkreist. Auf Bau-me- n

im Alter von 3 Jahren kann sich

eine beträchtliche Anzahl von Larven
lammeln, bis ihre Bohrungen groß
genug werden, um .den Saftfluß zu
beeinträchtigen. Die Bäume werden
dann krank, nehmen eine gelblich
grüne Farbe an, und wenn sie nicht
direkt an den Bohrungen des Schäd
lings sterben, erliegen sie der Trok- -

tenheit des Sommers oder der tren
ge des Winters. Solche kranke Bäume
werden dann auch noch mit Borliebe
von vem Obstbaum - Rindenkäfer
heimgepicht.

Man hat bis jetzt noch kein wirk
sarnes Sprühmittei gegen den Pfir- -

choaum-Bohr- er entdeckt, und am

empfehlenswertesten ist es, die Lar
ven mit einem scharfen Messer aus
der Rinde herauszuschneiden. Bei der

Anlegung eines neuen Obstgartens
muizen zunächst alle toten Baumreste
der kranken Baume von dem Felde

ausgerottet und verbrannt werden.

In älteren Gärten ist es ratsam, die

Larven des Bohrers zweimal im

Jahr auszuschneiden, zuerst im Okio- -

der oder November und dann wieder
im Frllhsommer, zwischen dem l.uind
10. Juni. Man sollte vorher die Erde

Ä
?

2. Männliche $lom, fliegend.

am Fug des Baumstammes etwa 6
Zoll tief wegbacken, damit man an
dem Harzausfluß oder den Bohr-späne- n

erkennen kann, wo sich die

Larven besinden. Man darf bei dem

Ausschneiden den Baum nicht mehr
als notwendig beschädigen. Nachdem
die Larven entfernt sind, häuft man
die Erde wieder etwa 8 Zoll hoch um
den Stamm.

ben, wo der Untergrund veranlaßt
werden soll, möglichst viel Waszer an
die Luft abzuzebtii, oder wo in der
obersten Schicht eines frisch, gepslüg
ten Ackers sich Feuchtigkeitsverhälk-niss-e

bilden sollen, die geeignet sind,
kleine Samen zum Auslaufen zu brin-ge- n

und zarte Wurzeln in ihrer er,
nährenden Tätigkeit zu unterstützen.
Unter diesen Umständen wird dasWal
zen der Oberfläche geboten, sein, dort
das Zusammenpressen des Saatackers
mit schwerer Walze,. .

dem nicht mehr
. .tc i 1. - k f -

vir cgqc &u juMtn. qai, uiti oaa
Ueberziehen des geschälpflügten Bodens
mit leichter. Walze, damit dieser den

Zusammenhang mit der unzepflügten
Unterlage nicht verliert und lit Un-

kräuter oder auch Gründüngungs
pflanzen für ihr Keimen' uno ihr
Wachstum, die erforderlichen Feuch- -

tigkeitsbedingungen finden.

I n d e r N a h e der Mouut Hope
Mission in. Alaska fällt die Ge

fchwindigZkit des Winkes selten un-

ter 20 Meilen per Stunde. 2tfa
will dort jetzt Windmühlen für den
Betrieb elektrischer Kraft st ationen er--

richten.

Unsere Bmiriainuu'rr stimm?'.!
oft sehr lveniz niit unscreu Äeizun.

Der gefährlichste Feind des Nfir
sichbaums, östlich von den Felsengedir
gen, ist der Pflrsichbaum , Bchrer"
sTanninoidea esitiosa), ein Inlett,
das man schon feit 1771 kennt. Man
findet es auch an Kirschen- - und
Pflaumenbäumen, doch zieht es den
Pfirsichbaum vor.

Dem Odstzuchter ist der Schädling
am besten als eine weiße. larvenähn- -

llche Raupe bekannt, welche in
Bohrzängen unter der

Rinde lebt, zumeist unterhalb oer
Erdoberfläche. Seine Gegenwart tut
sich durch Ausfluß von Saft ober

Harz, vermischt mit braunen Ezkre- -

tund.
Das eigentliche, ausgewachsene In

zekt itt eine Ichonsarbige IHotu, 0:e
gewissen Wespen änhlich sieht. Die
männliche Motte hat eine Flügelbreite
von etwa Va Zoll. Die Farbe ist ein

iUHfS?
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1. Tic weibliche Motte, sitzend,

ticses, metallisches Blauschwarz mit
schmalen gelben Streifen am Leibe
und gelben Haarbüscheln cm deii

Beingelenken. Die Flügel sind durch-sichti- g

und nur die Ränder und Adern
blauschwarz. Das Weibchen ist stär-ke- r

und etwas größer als das Männ-che- n;

die Vorderflügel sind vollständig
blauschwarz und der Leib weist nur
einerr breiten orangengelben Streifen
auf.

Unterschiedlich von anderen Mot-te- n.

fliegt die des Pfirsichbaumbohrers
während des sonnigen Tages, doch

werden sie trotzoem selten gesehen,
weil sie sehr schnell fliegen unö scheu

sind. Ihr Leben als Motte dauert
nur 4 e, doch entstehen

so daß sie in der Zeit
vom 1. Juli bis September herumflie-ge- n.

Die Motte legt durchschnittlich
etwa 400 Eier, die sie am Stamm
und den größeren Zweigen des Bau-me- s

absetzt, selten oben in der Krone,
jedoch häufiger unterhalb der

in dort befindlichen Ritzen
der Rinde. Die aus den Eiern aus
kriechenden Larven oder Raupen sind

gefährlichen Unterbrechung der Wachs-tumrichtu-

nötigen, um... schließlich
durch ihr allmähliches Berschwinoen

wurzeln zu biegen, zu pressen oder

m. beseitigt worden sind, bil-u- ct

jene Beschaffenheit der Durch- -

lustung aus, welche es dem Boden er

moalicbt. aus seiner itere unter oei
Einwirkung der Erwärmung durch
die Sonne die verdampfende ge

wieder zu ergänzen.
Wird der stark gewalzte Acker an sei-n- er

Oberfläche durch die Egge von

neuem gelockert und gekrümelt, so

wird die Haarröhrchenleitunz unter-broch- en

und die gekrümelte Decke die-t- et

einen Schutz gegen das Austrock-ne- n,

gegen die Erschöpfung des
cm Feuchtigkeit. Will man

also einen Boden, dessen Wasservor-rat- e

in der Tiefe zu einer haushalte-tische- n

Vorsicht nötigen, so herstellen.
Laß zwar das Wasser in den

aufsteigen sann,
die Starke der Verdunstung aber

werden soll, fg darf .der Acker

nicht in einer glatren zufanimenze-drückte- n

Oberfläche der Erwärmung
ollZzcsetzt werden, wie sie die Walze
schasst. Vielmehr nötigt jene Torsicht

einer Lockerung der Oberfläche
durch Eazcn eder Hacken. Ganz an- -

illi rn.in dort zu verfahren :

Xit Farmer tn Teilen von Ore--

gon, Nevada, Tezas und Kalifornien
hatten besonders schwer durch

zu leiden. Schon eine

ganze Reihe eldzuge ist vom Bun- -

desdienst gegen dieselben organisiert
worden. Im Manti-Nationalfor- st

r, iifrtfi wrk. ki, N-;- n ,..
Riefenkaninchen auf Schneeschuhen
betrieben. Auch wurden viele Ge- -

meinwefen für das Vergiften der
Tiere organisiert. Schade um das
schöne Fleisch bei den jetzigen Zeiten.

aber mit Pulver und Blei wäre
I

man in der Bekämpfung dieser Tiere
nicht weit gekommen! I

Andere öffentliche Ländereien -
mehr als 100,000 Acres umfassend

wurden von Prairiehundcn", die
lm ayre I91t besonders zahlreich
auftraten, fo ziemlich befreit, nur
mit Hilfe von Gift. Die Kosten die- -

ses Kampfes schwanken zwischen 1
und 20 Cents pro Acre, je nach dem

Grade der Verseuchung. In diesem
Falle hat sich das Gift besonders
gut bewährt und eine Sterblichkeit
von 85 bis zu 98 Prozent verursacht,
In Teilen von Tezas, Kalisornien
und New Meriko wurden und wer
den auch die Gophers" energisch be

kämpft, wofür auch die Farmer sei
der herangezogen und unterwiesen
werden.

Uebrigens beschränkt sich der Dienst
nicht auf den großen Westen allein.
So werden z. B. in Teilen Floridas
Landkrabben bekämpft, welche durch
ihre Wühlhubereien Tomaien-Pfla- n

zen und auch Kokosnuß-Hain- e schwer

schädigen. ToppelfchwefelsaurerKoh- -

lenstoff wird aus Oelkannen in jede

vmL 6'ch"ttet. welche die Tiere
gewühlt haben, und die urche wird i

dann fest zugetreten.
Nebenbei stellt dieser Dienst auch

allerlei nützliche Studien an, z. B.
über die Aussichten des Züchtens von
und anderen kleinen Pelztieren und
über die Vogelwelt.

Der Wert des auf den Weiden
der Nationalforiten an Krankheiten
eingegangenen ViehZ bctrui im vo

rigen Jahre weniger alL M.VvO.j


